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Deutſcher Reichstag. 
Sitzung vom 4. November. 

Präsident Dr. Simſon eröffnet die Sitzung 
um 12 Uhr 15 Minuten mit geſchäftlichen Mitthei⸗ 
lungen. a 

Abg. Jacobi nimmt das Wort zur Begrün⸗ 
dung nachſtehender Interpellation: „In den Motiven 
zum Entwurf der Gewerbe-Ordnung für den nord⸗ 
deutſchen Bund erklärte die Bundesregierung: „Eine 
gemeinſame Geſetzgebung über das Verſicherungsweſen 
iſt im Bundesrath bereits angeregt und es liegt in 
der Abſicht, in nächſter Zeit an die Löſung dieſer 
Aufgabe heranzutreten.“ — Da über die Erfüllung 
diejer, dem Art. IV. Abſ. I. der deutſchen Verfaſſung 
entſprechenden Zuſage nichts verlautet, ſo wird an 
den Herrn Reichskanzler die Frage gerichtet: In wel⸗ 
cher Lage befinden ſich die Vorbereitungen für eine 
Reichsgeſetzgebung über das Verſicherungsweſen, und 
kann einer Geſetzesvorlage darüber beſtimmt bis zur 
nächſten Seſſion des Reichstages entgegengeſehen wer- 
den?“ Redner geht auf die Gründe ein, welche frü⸗ 
her geltend gemacht worden waren, um zu zeigen, 
daß das Verſicherungsweſen nicht in die Gewerbeord⸗ 
nung gehöre. Für die Dringlichkeit einer einheitlichen 
Reform des Verſicherungsweſens in ag le zeugt 
die Bundfarbigkeit des Rechtszuſtandes, welche die be⸗ 
denklichſten Gegenſätze zu Tage fördert: vom ſtreng⸗ 
ſten Verbote bis zu ungezügelter Freiheit, und das 
gelte namentlich in Bezug auf die Feuerverſicherung, 
auf weichem Gebiete die vollſtändigſte Rechtskonfuſion 
herrſche. Die Aufgabe ſei keine leichte, die Dispari⸗ 
tät der Geſetzgebung bereite große Schwierigkeiten, 
aber fie müſſe doch endlich gelöſt werden; der An- 
fang müſſe dazu gemacht werden. (Fürſt Bismarck 
iſt eingetreten.) 

Staatsminiſter Delbrück: Der Antrag auf Er- 


aus Veranlaſfung der Verhandlungen, welche in der 
Seſſion 1868 —69 im preußiſchen Landtage ſtatt⸗ 
fanden, zuerſt von der Regierung von Sachſen⸗Ko⸗ 
burg⸗Gotha geſtellt worden. Dieſer Antrag wurde 
dem ſtändigen Ausſchuß des Bundesraths überwieſen, 
und auf Antrag des letztern wurde vom Bundesrath 
im Frühjahr 1869 beſchloſſen, an den Bundeskanzler 
das Erſuchen zu ſtellen, über das Verſicherungsweſen 
einen Geſetz-Entwurf ausarbeiten zu laſſen und dem 
Bundesrathe vorzulegen. Die erſte und nächſte Er⸗ 
wägung dieſes vom Bundesrathe gefaßten Beſchluſſes 
führte zu der Nothwendigkeit, die ſämmtlichen Bun⸗ 
desregierungen zur Mittheilung der in ihren Landen 
über das Verſicherungsweſen beſtehenden Beſtimmun⸗ 
gen zu veranlaſſen. Dieſe Nothwendigkeit war ſchon 
allein dadurch begründet, daß faſt überall die Ver⸗ 
ſicherungsgeſellſchaften einer Konzeſſion bedürfen, und 
daß die Vorausſetzungen, unter welchen ſolche Kon- 
zeſſtonen ertheilt werden, auf Verwaltungsgrundſätzen 
beruhen, welche in den Geſetzgebungen nicht aufge⸗ 
funden werden konnten. Es wurden deshalb im Som⸗ 
mer 1869 ſammtliche Regierungen des damaligen 
norddeutſchen Bundes um eingehende Mittheilungen 
der bei ihnen beſtehenden Zuſtände erſucht. Es wur⸗ 
den auch gleichzeitig die Bundeskonſulate in London 
und Newyork erſucht, ſich mit Material über das 
Verſicherungsweſen zu verſehen. Dieſes ſämmtliche 
Material ging Anfang des Jahres 1870 ein; es 
unterlag einer Zuſammenſtellung und in Folge deſſen 
wurde im Sommer 1870 die Ausarbeitung eines Ge- 
ſetzentwurfes vom Bundesrathe beſchloſſen. Doch wur⸗ 
den die Vorarbeiten durch den Krieg unterbrochen, 
und als im Anfang dieſes Jahres die Arbeit wieder 
aufgenommen werden ſollte, kam es darauf an, das 
Material des vormaligen norddeutſchen Bundes durch 
dos der ſüddeutſchen Staaten zu ergänzen. Dieſes 
aterial iſt auch beſchafft worden und liegt nunmehr 
zur weiteren Bearbeitung vor. Es wird an dieſe 
Blarbeitung unverzüglich gegangen werden, und auf 
dieſe Weiſe dem Bedürfniß möglich ſchnell zu ent⸗ 
ſprechen, iſt nicht weniger Wunſch der Bundesrrgie⸗ 
rung als des Interpellanten. 

Der zweite Gegenſtand der Tagesordnung iſt die 
zweite Berathung über den Entwurf, betreffend die 
Bildung eines Reichskriegsſchatzes. 

Referent Abg. Miquel fügt ſeinem ſchriftlichen 
Bericht noch einige Punkte hinzu und betont hierbei 
wiederholt, daß die Aufhebung des preußiſchen Kriegs- 
ſchatzes von der Kommiſſion die unerläßliche Voraus- 
ſetzung für dieſes Geſetz ſei. In der Kommiſſion 
habe der Regierungs-⸗Kommiſſar erklärt, daß der preu- 
ziſche Kriegsſchaß von 30 Millionen kaum ausge- 
reicht habe für die Mobilmachung der norddeutſchen 
Armee und daß er am 3. Auguſt vollſtändig er⸗ 
ſchöpft geweſen ſei, jo daß man die Kautionen für 
die Zeichnungen raſch habe einziehen müſſen, um nicht 
in die größte Verlegenheit zu kommen und dazu habe 
noch Sachſen nichts und Süddeutſchland wenig aus 
dem preußiſchen Staatsſchatze für die Mobilmachung 

zogen. Die geforderte Höhe von 40 Millionen er⸗ | 


* 


laß einer Geſetzgebung für das Verſicherungsweſen iſtſſei allerdings ein Standpunkt, 
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angreifbar und durchaus erſprießlich für einen 
von centraler Lage, welcher von allen Seiten 
{ fen werden kann. Die Nation hat das Recht, 
In der Regierung ſoviel Umſicht und Energie zu 
en, daß fie den Krieg, der nothwendig gewor- 
ühre, wann er dem Lande am wenigſten 
iſt. Das Amendement v. Hoverbeck würde 
indeten Regierungen das Geſetz unannehm- 
ı und den preußiſchen Staatsſchatz vorbe⸗ 
fen“ (Bravo! rechts.) 
bg. Schels betont die Nothwendigkeit der 
wahme des Amendements v. Hoverbeck, weil ohne 
der Reichstag auf ſeine Rechte der Geldbewilli⸗ 
ung zum Theile verzichte. 
Abg. v. Hoverbeck verneint, daß die Verlegen⸗ 
keit, in welche im vorigen Juni der Reichskanzler 
ine den Kriegsſchatz gekommen ſein würde. für den 
iegsſchatz beweiſend ſei. Er verlangt die Beant- 
ortung der Frage, was geſchehen würde, wenn der 
Reichstag ſeine Bewilligung nachträglich nicht gäbe. 
allem ſei feſtzuhalten, daß Inſtitutionen nicht 
den Leib eines Einzelnen zugeſchneidert werden 
t » 
8 Bismarck: Die letzte Bemerkung halte 
für ungerecht. Die Geſchichte zeigt, daß Preu- 
n nach dem Kriege konſtitutioneller war, als vor 
Kriege. (Bravo und Heiterkeit.) Auf Kon- 
politik und ein Abſehen von allen Perſonen 
ich mich nicht einlaſſen. Wenn der Reichstag 
Mobilmachung nicht billigt, ſo ſcheint mir eine 
erung dieſes ungeſchickten Miniſteriums, das die 
rung vornahm, nothwendig zu ſein. (Bravo!) 
bg. 1 rger (Olpe) erkennt die 
keit eines Kriegsſchatzes, ſowie die wich⸗ 
ſtel uf 40 Millionen an. Die Opfer, 
egsſchatz verbunden ſeien, ſeien nicht 
mit die Verwüſtung eines Theiles 
mieden werde. Redner bittet um 
e. — Hiermit iſt die Debatte 


ſchien demnach der Kommiſſton als nicht zu hoch ge- 
griffen. 8 
Abg. Freiherr v. Hoverbeck motisirt fein even 
tuelles Amendement zu §. 1, ſtatt „oder nachtzäglich“ 
zu ſetzen, „oder im Falle eines Angriffs 
Bundesgebiet oder deen Küſten auch nachtriß 
Prinzipaliter wünſcht er, dieſen Einſatz, wie 
ändernden Worte ganz geſtrichen zu ſehen. 
Vorſchlag ein Eingriff in die verfaſſungs 
Rechte des Kaiſers, ſo ſei die ganze Vorla 
falls ein ſolcher Eingriff, denn es iR darin v 
vorgängigen Genehmigung die Rede; das R. 
Kriegserklärung ſei bedingt durch das Recht d 
bewilligung, die Kriegserklärung alſo nur in 
einſtimmung mit dem Reichstage vorzunehmen. 
in Preußen geſchehen, ſei eine ſchwere Schad 
der konſtitutionellen Rechte der Volksvertretl 
weſen und davor müſſe man ſich hier hüten 
das Geldbewilligungsrecht wahren. Er habe da 
tuelle Amendement nur ungern geſtellt, aber es 
ihm der Gedanke eines möglichen Angriffskrieg 
geſchwebt, und in dieſer Beziehung habe 
Reichstag jo viel Recht wies die verbündeten 
rungen. Der Bundesrath, der ein feines 5 
die Rechte der Einzelſtaaten hege, habe deshalb 
in der Verfaſſung einen ſehr praktiſchen Vorb 
macht. Redner erwartet authentiſche Erklärung 
tens der Bundesregierungen. 7 
Abg. Lugſcheider (Centrum) ka 
der Vorlage in keiner Weiſe befreunden; 
ſelbe vorgebrachten Gründe erſcheinen i 
hinfällig und er wundert ſich über die W 
in einer ſo hochwichtigen Sache. 
den konſtitutionellen Bedenken, und 
punkt der Frage nur darin, ob das 
ſtitut vom Volkswohle geboten it 


allgemein getheilt werde. (Heiterke 
ihm ſei das Wohl des Volkes in 
und er wird dafür vom Präſt 
allen Mitgliedern das Wohl des Vo 
liege. — Deutſchland, fährt Redner 
ſeiner heutigen Stärke gar nicht in Ge 
kommen. Der Krieg habe ſchwere Wu ge 

gen und dieſe müſſe man vor allem zu heilen ſuchen. 
Speziell ſein baieriſches Vaterland wird durch die neue 
Juſtitution benachtheiligt, denn die Baiern entzogene 
Summe vermehre die Opfer, welche Baiern mit dem 
Eintritt in das Reich gebracht hat. Wer einem ſol⸗ 
chen Geſetze feine Zuſtimmung geben könne, wiſſe nicht 
oder habe vergeſſen, wie viel Schweißtropfen an einem 
Thaler hängen, welche der Unterthan in den Staats⸗ 
ſeckel legen muß. 3 

Abg. Oehmichen: Früher habe man geſagt, 
ſei Deutſchland erſt einig, ſo würden die Kriegslaſten 
verringert werden, und jetzt ſtelle man höhere Laſten 
in Ausſicht. Man ſage, nur 2 Millionen gingen 
durch das Hinlegen des Schatzes verloren; das ſei 
ein Irrthum, denn im Handel und Verkehr brächte 
das Geld mehr als 5 Prozent. Uebrigens ſei ein 
Krieg nicht in naher Ausſicht, denn es werde ſich 
jede Nation in Acht nehmen, mit Deutſchland anzu⸗ 
binden. Man vertrete hier nicht preußiſche, ſondern 
deutſche Intereſſen. : 

Fürſt Bismarck: Ich kann nicht auf Kon⸗ 
troverſe mich einlaſſen, welche von Standpunkten aus- 
gehen, die mit der Politik der Mehrzahl, das Reich 
zu ſichern und zu konſolidiren, nicht übereinſtimmt. 
Ich beantworte nur einige Argumente v. Hoverbeck 
und übergehe das übrige mit Stillſchweigen. Die 
Nützlichkeit des Kriegsſchatzes will ich nicht verthei⸗ 
digen, da die Verhältniſſe fie beſſer nachgewieſen ha⸗ 
ben, als es irgend einem andern Redner möglich 
wäre. Ohne den Staatsſchatz wären wir nicht im 
Stande geweſen, das linke baieriſche wie preußiſche 
Rheinufer zu vertheidigen (hört) und die Franzoſen 
hätten bis Frankfurt alles mit Turcos und ſonſtigem 
Geſindel überſchwemmen können. Die Frage, was 
geſchehen würde, wenn der Reichstag nachträglich 
ſeine Bewilligung verſagen ſolle, iſt unbegründet. 
Denn ein Reichstag, welcher die Anleihen zur weite⸗ 
ren Kriegführung bewilligt, wird auch die Mobil- 
machung genehmigen. Die Mobilmachungs-Demon⸗ 
ſtrationen find in den letzten 10 Jahren abgenützt. 
In der Stellung des Bundesraths zur Kriegserklä⸗ 
rung liegt eine ſtarke Bürgſchaft des Friedens, ich 
habe nicht gedacht, daß dies Argument gegen uns 
gewandt werden könnte. Die Mobilmachung kann 
übrigens auch der Bundesrath nicht hindern, und das 
Recht, fie zu hindern, kann auch der Reichstag un⸗ 
möglich verlangen. Uebrigens iſt auch zu bedenken, 
daß der Reichstag öffentlich verhandelt und der Bun⸗ 
desrath nicht, oder jedenfalls mit eben ſolcher Geheim- 
haltung, wie irgend ein Kabinet. Die ſchwierige 
Politit vor einem Kriege würde gelähmt durch 
die Verhandlung im Reichstag. Die Theorie 
eines Vertheidigungs Krieges durch den Angriff 


fa „Jeder Abgeordnete hat das Geſammt⸗ 

Deutſchlands zu vertreten. Die politiſch⸗ 
nationale Bedeutung eines deutſchen Reichsſchatzes 
darf nicht unterſchätzt werden und vor allem wird 
Baiern, ſchon ſeiner Lage nach am wenigſten gefähr- 
det, nicht ſagen dürfen, daß es beſonders erſchwert 
wird. Redner wendet ſich ſodann gegen das Amen- 
dement v. Hoverbeck, welches er abzulehnen bittet, und 
bekämpft einzelne Aeußerungen der Abgg. Schels, 
Oehmichen und Lugſcheider. Schließlich bittet er um 
Annahme des Kommiſſionsantrages. 

Nach demſelben lautet Al. 1 des §. 1: So- 
bald der preußiſche Kriegsſchatz aufgehoben ift, ſoll 
aus der von Frankreich zu entrichtenden Kriegsent⸗ 
ſchädigung der Betrag von 40,000,000 Thlr. zur 
Bildung eines in gemünztem Gelde verwahrlich nie- 
derzulegenden Reichskriegsſchatzes verwendet werden. 

Nach verſönlichen Bemerkungen v. Hoverbeck's 
und Miquel's wird Al. 1 faſt einſtimmig und nach 
Ablehnung der beiden Amendements v. Hoverbeck Al. 2 
in der Kommiſſionsvorlage gegen die Stimmen eines 
Theils der Fortſchrittspartei angenommen. 

Zu §. 2 der Vorlage (Wiederherſtellung des 
Reichsſchatzes im Falle einer Verminderung) empfiehlt 
Miniſter Camphauſen die unveränderte Annahme 
des Amendements v. Bodbelſchwingh's, da hierdurch 
allein das Zuſtandekommen des Geſetzes _ ermöglicht 
werde. 

Abg. v. Bodelſchwingh ſchließt ſich dieſem 
Wunſche an. In Preußen beſtehe der Staatsſchatz 
als eine dauernde Inſtitution; wenn man, nach der 
FJaſſung der Kommiſſion, den Reichſchatz nur für ein 
Mal dotirte und nicht für deſſen Wiedererfüllung im 
Fall einer Verminderung ſorge, jo. werde die preu- 
ßiſche Regierung niemals darauf eingehen können, 
die preußiſche Inſtitution gegen die ihr jetzt gebotene 
aufzugeben. f 

Abg. Grumb recht ſtimmt dem Vorredner darin 
vollſtändig bei, daß nothwendiger Weiſe Beſtimmun⸗ 
gen darüber getroffen werden müſſen, den Schatz im 
Falle einer Verminderung ſofort wieder zu ergänzen, 
die Faſſung, die der Abg. v. Bodelſhwingh jedoch 
vorſchlage, ſei ſo unklar, daß man ſich vergeblich 
bemühe, zu überſehen, welche Einnahmen eigentlich 
dem Staatsſchatz zufließen ſollen. Viel beſſer thue 
man, der Volksvertretung zu überlaſſen, durch Be- 
ſtimmung eines jährlichen Betrages in dem Staats- 
haushalt die Mittel zur Füllung des Schatzes zu ge- 
währen. Der Wunſch, für dieſen Zweck ein für alle⸗ 
mal feſte Einnahmen zu beſtimmen, beruhe auf dem 
unbegründeten Argwohn, als würde die Volksvertre⸗ 
tung nicht in derſelben Weiſe und gleichem Maße 
von dem Intereſſe für das Wohl des Landes geleitet, 
wie die Regierung. Dieſer Argwohn müſſe beſeitigt 
werden, denn niemals werde ji eine Volksvertretung 
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finden, die ſich weigern ſollte, für die einmal als 
nütztlich anerkannte Inſtitution eines Kriegsſchatzes die 
Mittel zu verweigern. 

Miniſter Camphauſen weiſt den Vorredner 
bezüglich feiner letzten Bemerkung auf die Oppofition 
hin, die die Vorlage ſchon diesmal gefunden habe, 
und die Möglichkeit beweiſe, daß ſpätere Verſamm⸗ 
lungen die Mittel auch einmal verweigern könnten. 


Der gegen den Antrag des Abgeordneten v. Bodel⸗ 


ſchwingh erhobene Einwand der Unklarheit ſei unzu⸗ 
treffend. Er beſtimme ganz unzweifelhaft alle ſoge⸗ 
nannten „zufälligen Einnahmen“ für den Kriegsſchatz. 
Hierher gehöre beiſpielsweiſe der Ertrag aus entbehr⸗ 
lich gewordenen Dienſtgebäuden, aus den Darlehns⸗ 
kaſſen, aus der Abſtempelung der Prämiennoten und 
dergl. Er wiederholt deshalb noch einmal den Wunſch, 
die Vorlage durch Zuſtimmung zu dem Amendement 
der Regierung annehmbar zu machen. 

Abg. Gneiſt: Das Amendement des Abgeord⸗ 


neten Grumbrecht beruht durchweg auf einer vollſtän⸗ 


digen Verkennung der Stellung einer Landesver⸗ 
tretung. Ein Finanzminiſter, der verſuchen wollte, 
eine Vorlage einzubringen, welche im Etat ſo und ſo 
viel Millionen für einen eiſernen Fonds verlangt, 
würde mir leid thun. Er würde alle wirthſchaftlichen 
und politiſchen Standpunkte gegen ſich haben, würde 
man ihn auf das Schädliche einer Maßregel hinwei⸗ 
ſen, die Millionen zinslos für unproduktive Zwecke 
feſtlegt, vom politiſchen Standpunkte würde ſich die 
Verſammlung weigern, ihr Geldbewilligungsrecht — 
das allen Parteien als die koſtbarſte Prärogative 


gilt — zu beſchränken und die Dispoſition über ſo 


große Summen aufzugeben. Ueberdies liegt es in 
der Natur der Sache, daß eine auf 3 Jahre ge- 
wählte Landesvertretung zunächſt die zeitweiligen Be⸗ 
dürfniſſe des Landes ins Auge faßt und ſich ſchwer 
entſchließt, die Befriedigung derſelben zu Gunſten eines 
in ferner Ausſicht ſtehenden Krieges zurückzuſetzen. 
Auf dem Wege der Budgetbewilligung kann ſich ein 
eiſerner Fonds alſo niemals füllen: und daß doch ein 
ſolcher nothwendig iſt, beweiſt das Beiſpiel jeder 
Aktiengeſellſchaft. Daß die Faſſung des Antrages 
Bodelſchwingh unklar ſei, kann ich nicht zugeben. Der 
Ausdruck „zufällige Einnahmen“ bezeichnet etwas ganz 


Beſtimmtes, und kann vielleicht einmal zu Zweifeln, 


niemals aber zu einem Konflikt führen. Wenn die 
Volksvertretung es für eine Verletzung des konſtitu⸗ 
tionellen Prinzips hält, und ängſtlich darüber wacht, 
daß nur ja der Regierung nicht ein Thaler zufließe, 
der ihr nicht bewilligt worden iſt, dann iſt die Schöpfung 
derartiger dauernder Inſtitutionen und Normativ- 
beſtimmungen überhaupt unmöglich. Auch vom poli⸗ 
tiſchen Standpunkte aus kann ich den gegenwärtigen 
Zeitpunkt nicht für geeignet halten, ein Verdammungs⸗ 
urtheil über die Einrichtung eines Kriegsſchatzes aus. 
zuſprechen; dies würde aber geſchehen, wenn Sie nicht 
den Antrag des Abg. v. Bodelſchwings unverändert 
annehmen. 

Abg. Lasker tritt dem Abg. Gneiſt entgegen, 
indem er ihn darauf hinweiſt, daß ſchon jetzt im 
Haufe weſentliche Meinungsdifferenzen darüber ob⸗ 
walten, was man unter den in dem Amendement 
Bodelſchwingh aufgeführten „zufälligen Einnahmen“ 
zu verſtehen habe; die intellektuellen Urheber (der Abg. 
v. Bodelſchwingh ſei nämlich nur Adoptivvater des 
Amendements) verſtänden darunter etwas ganz ande⸗ 
res, als der Finanzminiſter heute erklärt habe. Der 
Abg. Gneiſt habe es ſich ſehr bequem gemacht, indem 
er ohne Beweis die Behauptung aufſtellte, daß die⸗ 
jenigen, die das Amendement nicht annehmen, die 
Vorlage verwerfen. Seine Folgerung gehe dahin, 
daß, nachdem §. 1 angenommen ſei, mit nothwendi⸗ 
ger Konſequenz auch die Bewilligung feſter Einnah⸗ 
men für den Schatz ausgeſprochen werden müßte. 
Wäre dem ſo, ſo hätte ſich das Haus die ganzen 
weiteren Verhandlungen und der Abg. Gneiſt ſeine 
intereſſante Rede ſparen können. Inkonſequenz könne 
man demſelben freilich nicht vorwerfen; er habe viel- 
mehr nur die konſervativen Grundſätze, zu denen er 
ſich ſchon längſt bekenne, wiederholt; dennoch könne 
man es nur als eine Anwendung von Advokatenkün⸗ 
ſten bezeichnen, wenn er den Reichskriegsſchatz, den 
Schutz gegen äußere Feinde, als eine Waffe gegen 


das konſtitutionelle Recht des Landes gebrauche. Wenn 


der Abg. Gneiſt durch den Vergleich mit dem Reſerve⸗ 
fonds einer Aktiengeſellſchaft die Nothwendigkeit der 
Bildung eines Schatzes nachweiſen wolle, jo bemerle 
er ihm, daß die Gründung desſelben durch Ueberwei⸗ 
jung der 40 Millionen bereits erfolgt ji. Augen⸗ 
blicklich handle es fich nur um die Mittel, ihn im 
Fall einer Verminderung wieder zu füllen, und da 
beweiſe — den Ausführungen des Abg. Gneiſt zum 
Trotz — das Beiſpiel des Jahres 1866, ſowie die 
eben mit großer Majorität erfolgte Annahme des 8. 
1, daß eine Vereinbarung mit der Landesvertretung 
ſehr wohl geeignet ſei, den Bedürfniſſen abzuhelfen. 
Auf die Bewilligung feſter Einnahmen für den Kriegs⸗ 


ſchen Staatsſchaßzes. 


nicht erſchienen. 


ſchatz könne der Reichstag niemals eingehen, bevor 
nicht unzweifelhaft feſtzeſtellt fei,,, welches dieſe Ein- 
nahmen ſeien, Wenn der Finanzminiſter unter die 
„zufälligen“ Einnahmen die Erträge aus den Dar- 
lehnskaſſen und der Prämiennotenſteuer rechne, jo lie- 
fere dies den beſten Beweis für die vom Abg. Grum⸗ 
brecht gerügte Unklarheit. Zufällig ſei doch nur eine 
nicht vorhergeſehene Einnahme; zu dieſen gehören aber 
doch die genannten keineswegs. Wenn man ihnen 
dieſen Charakter deshalb beilegen wolle, weil ſie nicht 
in den Etat aufgenommen ſeien, ſo liege in dem 
Wunſche, den Kriegsſchatz ſchnell zu füllen, eine An⸗ 
leitung zur Aufſtellung lückenhafter und ſchlechter 
Etats. (Sehr richtig.) Dieſe ſchon jetzt vorhande⸗ 
nen Mängel dürfe man nicht noch künſtlich befördern, 
ſonſt erzeuge man ein wahres Heckeneſt von Schwie⸗ 
rigkeiten. — Aus dieſen Gründen bitte er dem un- 
veränderten Amendement des Abg. v. Bodelſchwingh 
nicht beizuſtimmen, da es praktiſch keine Sicherheit 
gebe und nur zu Streitigkeiten führe. 
Bundes⸗Bevollmächtigter Staatsminiſter Cam p⸗ 
hauſen: Gegenüber dem ausgedehnten Recht der 
preußiſchen Regierung auf Wiederfüllung des Staats⸗ 
ſchatzes beautragen die verbündeten Regierungen, wie 


der Abg. Gneiſt bereits ausgeführt bat, weit be⸗ 


ſchränktere Befugniſſe. Wenn man jedoch noch das 
Recht der Regierung, aus der Kriegskontribution den 
Reichskriegsſchatz wieder zu füllen, bezweifelt, jo 
kommt das auf eine Vernichtung des ganzen Inſti⸗ 
tuts hinaus (Sehr richtig! rechts) und es würde ſich 
im gegebenen Falle lediglich um die Schaffung eines 
anderen Fonds handeln. — Der Abg. Lasker, mel- 
cher uns heute durch einen längeren Vortrag erfreut 
hat (Heiterkeit), ſcheint mir das einfachſte Verhältniß 
in der Bemeſſung der Einnahmen und Ausgaben im 
Staatshaushalte zu überſehen, wenn er in der Ver- 
wendung überſchüſſiger und disponibler Summen für 
unvermuthete Ausgaben eine Gefährdung des Konſti⸗ 
tutionalismus erblickt. Die Nothwendigkeit des Amen- 
dements von Bodelſchwingh iſt daher, wie ich glaube, 
vom Abgeordneten Dr. Gnetſt überzeugend nachge⸗ 
wieſen, die Regierung iſt ohne Annahme desſelben 
außer Stande, dem Geſetze feine Zuſtimmung zu er⸗ 
theilen. 

Abg. v. Benda wird für das Amendement 
Bobelſchwingh ſtimmen, indem er fi die Interpreta⸗ 
tion, welche ihm die Antragſteller gegeben, nicht die 
des Miniſters Camphauſen zu eigen macht. Nach 
der Faſſung dieſes Amendements iſt weniger ein Kon⸗ 
flitt zu fürchten, als beim Beibehalten des preußi⸗ 
Erwägen Sie die Wirkung, 
welche die Ablehnung des Geſetzes haben würde! 
(Sehr gut! rechts.) Die öffentliche Meinung in 
Deutſchland würde Ihr Votum nicht verſtehen (ſehr 
wahr rechts; Widerſpruch links), das Ausland würde 
darin eine Schmälerung der Kriegstüchtigkeit des Rei⸗ 
ches erkennen (Zuſtimmung und Wipderſpruch) und 
deshalb bitte ich Sie das Amendement anzunedmen. 

Abg. Miquel als Referent legt den Stand- 
punkt der Kommiſſion zu der Vorlage dar und iſt 
ſchließlich der Anſicht, daß die Annahme des Amen⸗ 
dements Bodelſchwingh noch immer dem Scheitern der 
Vorlage vorzuziehen ſei. 

Bei der Abſtimmung wird der Antrag Grum- 
brecht mit großer Majorität abgelehnt, der von Bo⸗ 
delſchwingh's von derſelben Majorität angenommen. 

Der $. 3 der Vorlage (Verwaltung des Reichs- 
kriegsſchatzes) wird ohne Debatte genehmigt, womit die 
zweite Berathung der Vorlage geſchloſſen iſt. Die 
dritte findet in der Sitzung am Montag ſtatt. Auf 
der Tagesordnung derſelben ſteht außerdem der Reſt 
der heutigen Petitionsberichte und das Geſetz wegen 
Einführung der Gewerbeordnung in Würtemberg und 
Baiern. 

Schluß 4½ Uhr. 
12 Uhr. 


Nächſte Sitzung Montag 


Deutſchland. 

Berlin, 5. November. Wie die „Br. Ztg.“ 
von hier erfährt, dürfte der Erlaß einer Amneſtie für 
gefangene Franzoſen nach der nun erfolgten Ratifi- 
kation der Verträge nicht lange auf ſich warten laſſen. 
Als formale Bedingung ſcheint diesſeits das direkte 
Verlangen der franzöſiſchen Regierung nach dem Am- 
neſtie⸗Akte gewünſcht worden zu ſein. Dem iſt auch 
in einer Note des Herrn Thiers entſprochen worden. 

Darmſtadt, 1. November. In Sachen des 
Reichstagsabgeordneten Hans Blum wegen Beleidi⸗ 
gung des Miniſteriums Dalwigk beantragte der Staats⸗ 
Anwalt in der heutigen Sitzung des Bezirks⸗Straf⸗ 
gerichts eine Geldſtrafe von 240 Thalern. Der An- 
geklagte, ſowie deſſen Vertheidiger, dee Reichstags⸗ 
abgeordnete Dernburg, waren in der Verhandlung 
Die Verkündigung des Erkenntniſſes 
wurde auf den 11. d. angeſetzt. 

Karls. uhe, 4: November. Der „Karlsruher 
Zeitung“ wird aus Straßburg berichtet, daß das ge⸗ 
genwärtig beſtehende Proviſorium in Elſaß⸗Lothringen 
binnen Kurzem aufgehoben werden dürfte und die 
Verkündigung der neuen definitiven Verwaltungsform 
demnächſt bevorſtehe. Demſelben Blatte zufolge ſoll 
beabſichtigt ſein, in nächſter Zeit eine allgemeine Volks⸗ 
zählung im Reichslande abhalten zu lafſen. 

Stuttgart, 3. November. General v. Stülp- 
nagel iſt behufs Uebernahme des Kommando's des 
13. Armeekorps hier angekommen. 


Ausland. 


Wien, 4. November. Heute hat unter zahl- 


reicher Theilnahme der Bevölkerung de feierliche Le, aus dieſem Vorfalle die jetzt von der franzöſiſchen 
gung des Schlußſteins des neuen öͤſtervichiſchen Mu-] Regierung geübte ſtrenge Aufſicht über die Karikaturen 
ſeums für Kunſt und Induſtrie dura den Kaiſerf erklärt. 
ſtattgefunden. Die Feſtrede wurde von den Direktor Paris, 3. November. Der „Conſtitutionnel“ 
Eitelberger gehalten, welcher beſonders auf des ſchnelle, bringt eine auch in die „France“ übergegangene Ent⸗ 
durch Kaiſerliche Munificenz jo ſehr geförderte Auf- hüllung, die er für „pofitiv authentiſch“ erklärt. Wir 
blühen dieſes Bildungsinſtituts hinwies. Dir Ver- theilen dieſelbe bis auf Beſtätigung auch von anderer 
ſammlung brachte hierauf ein dreimaliges Hoch auf] Seite unter Vorbehalt mit: 
den Kaiſer aus, welcher nach Beendigung des Fiſt⸗ Man hat oft erzählt, was gelegentlich des Waf⸗ 
aktes die Ausſtellung der öſterreichiſchen Kunftinduftrie| fenſtillſtandes ſich zugetragen hat, aber was niemals 
in Augenſchein nahm. gejagt wurde, iſt, daß Herr v. Bismarck, als er die 
Wien, 4. November. Von unterrichteten Seite] Waffenſtillſtandsvorſchläge ſcheitern ſah, den Frieden 
werden die von den hieſigen Zeitungen veröffentlichen auf zwei Bedingungen anbot, nämlich zwei Milliarden 
Miniſterliſten als verfrüht bezeichnet, da die besiglichen und das Elſaß. Wir hätten Metz und den Theil 
Verhandlungen bis jetzt noch kein irgen wie befinitises| von Lothringen behalten, die uns ſpäter weggenom⸗ 
Stadium erreicht haben. deen wurden. Herr Thiers gab ſich ein Rendezvous 
Wien, 5. November. Die „Preife” weden, uit Herrn Jules Favre und dem General Duerot 
Die Rückzahlung der den leitenden Banken vorge|in dem Haufe Collas nahe bei der Brücke von Sevres 
ſtreckten acht Millionen Gulden hat bereits begenme u Billancourt. Er ſetzte ihnen die Vorſchläge des 
Der Finanzminiſter hat Zahlungsmodalitäten genen Herrn d. Bismarck auseinander und drang auf deren 
daß der Rückfluß jener Summe in einer den nahme. Der General Ducrot wies fie zurück, be⸗ 
markt ſchonenden Weiſe in mäßigen Raten erfolgen auptend, aß ihre Annahme unmöglich ſei; er gab 
kann. jogar dem Nusdrucke ſeiner Meinung eine ſolche Leb⸗ 
— Nach der heutigen „Neuen Ir Preſſe“ ben afugkelt, daß Herr Thiers ihm darüber fein Er- 
nehmen die Kreditanſtalt, die Bodenkreditbank n aunen kundgeben und ihm bemerken mußte, die 
Rothſchiſd gemeinſchaftlich die Unterbringung von zeln] Frage jet viel mehr zwiſchen ihm und Herrn Favre, 
Millionen Gulden Südbahnprioritäten. als zwiſchen ihm und dem General Ducrot, welchem 
Prag, 4. November. Wie die „Bohemic“ aus] Herr Thiers veranlaßt wurde, zu jagen: „Aber ga- 
figerer Quelle erfährt, hat Graf Choteck feine Ent- rantiren Sie mir, daß wir nicht gezwungen fein wer- 
hebung als Statthalter von Böhmen nachgeſucht und] den, den Frieden auf härteren Bedingungen zu 


ſoll der Wiedereintritt desſelben in den diplomatiſchen 
Dienſt demnächſt bevorſtehen. 

— Heute wurde im böhmiſchen Landtage das 
Autwortreſkript des Kaiſers auf die Adreſſe des Land⸗ 
tages verleſen. Dasſelbe verkennt nicht das in der 
Adreſſe ausgedrückte Bemühen des Landtages, von ſei⸗ 
nem Standpunkte aus den Wünſchen des Kaiſers nach⸗ 
zukommen. Der Kaiſer müſſe jedoch nachdrücklich her⸗ 
vorheben, daß die über die Behandlung der gemein⸗ 
ſamen Angelegenheiten durch legislative Körper ge⸗ 


machen?“ Das Ergebniß der Unterhaltung war, 


daß die Zurückweiſung des Friedens auf die Zurüd- 


weiſung des Waffenſtillſtandes folgte. Das Aner- 
bieten des Herrn v. Bismarck ward dem Publikum 
nicht mitgetheilt. Die Regierung der Nationalver⸗ 
theidigung ſprach nur vom Waffenſtillſtande und nahm 
es auf ſich, Frankreich nicht wiſſen zu laſſen, zu 
welchen Bedingungen man ihm den Frieden ange- 
boten hatte. Selbſt Herr Thiers mußte in ſeinem 
Berichte an die neutralen Mächte eine Unterredung 


ſchaffenen und ſanktionirten Geſetze in voller Rechts] im Schatten laſſen, die keine Reſultate gehabt hatte 
kraft für die ganze Monarchie erwachſen ſind und nur] und deren ſofortiges Bekanntwerden nur eine zu ſpäte 
auf dem durch dieſes Uebereinkommen bezeichneten Wege Reue und eine unnütze Verſtimmung hervorbringen 


geändert werden können. Nachdem die ſtaatsrechtlichen] konnte. 


Verhältniſſe der diesſeitigen Länder durch die Staate- 
grundgeſetze eine Regelung gefunden haben, kann deren 
Aenderung nur mit Zuſtimmung beider Häufer des 
Reichsrathes erfolgen. Das Reſkript fordert den Land⸗ 
tag auf, durch Entſendung ſeiner Vertreter in den 
Reichsrath zu dem großen Verſöhnungswerle mitzu⸗ 
wirken. Der Kaiſer erwarte um ſo zuverſichtlicher, 
daß der Landtag dieſer Aufforderung nachlommer 
werde, als die ſchwere Verantwortung vor dem g 
und den Mitbürgern diejenigen treffen mußte, die dr 
ihr Fernbleiben das Werk der allgemeinen Berjöhmuss 
vereiteln würden. ö 

Prag, A. November. Die Polizei hatte Maf- 
regeln getroffen, die Anſammlungen vor dem Land⸗ 
tagsgebäude zu verhüten; das Militär war konſignirt. 
Die Stadt blieb indeß vollſtändig ruhig. Die Cze⸗ 
chen beantworten das Reſkript mit der Verweigerung 
der Reichsrathswahlen. 

Paris, 4. November. (W. T. B.) Im wei⸗ 
teren Verlaufe der letzten Sitzung der Permanenz⸗ 
Kommiſſion wurde der Miniſter des Innern über die 
Ausſchreitungen der Bonapartiſtiſchen Blätter inter⸗ 
pellirt. In ſeiner Antwort wies der Miniſter auf 
die Nothwendigkeit hin, die Verhängung von Aus⸗ 
nahmemaßregeln jo viel als möglich zu vermeiden, 
und ſprach ſich gleichzeitig gegen das Syſtem der Sub- 
ventionirung der Preſſe aus. — Wie das „Journal 
officiel“ mittheilt, iſt die Unterſuchung gegen die in 
den Hafenplägen gefangen gehaltenen Inſurgenten 
nunmehr beendet. 

— Laut eingegangenen Nachrichten aus Korſika 
blieben bei den geſtrigen Wahlen zum Präſidium des 
Generalraths die Bonapartiſtiſchen Kandidaten in der 
Minorität und wurden Limperani zum Präſidenten, 
Arrighi und Pozzo di Borgho zu Bicepräfidenten 
gewählt. 

— Die „France“ enthält folgende Mittheilung: 
„Der wahre Rivale, welchen wir dem Baron Krupp 
entgegenſtellen können, der Direktor des Kreuzot, einer 
der „Regents“ der Bank von Frankreich, der ehema⸗ 
lige Präſident des geſetzgebenden Körpers, Herr Schnei⸗ 
der, frühſtückte am letzten Sonntag beim Präſidenten 
der Republik, nachdem er eine wichtige Unterredung 
mit demſelben über die ernſten Folgen gehabt hatte, 
über welche die Bank gegenwärtig beräth, und über 
die, welche die Fabrikation der Kanonen betrifft. We⸗ 
nige Zeit wird nöthig ſein, damit das immenſe Ei⸗ 
ſenwerk des Herrn Schneider mit dem immenſen Ei⸗ 
ſenwerk des Herrn Krupp rivaliſiren kann. (Das iſt 
abzuwarten.) 

— Ein franzöſiſches Witzblatt brachte vor eini- 
ger Zeit, als noch über die Räumung der ſechs De⸗ 
partements verhandelt wurde, ein Zerrbild des deut⸗ 
ſchen Kaiſers, der eine franzöſiſche Uhr in die Taſche 
ſteckt. Bald darauf wurden einige deutſche Garniſo⸗ 
nen in der Champagne verſtärkt. Die ſranzöſiſche 
Regierung fragte telegraphiſch bei dem Graſen Arnim 
an: „Warum die Verſtärkungen? Schr geſchmeichelt 
ob der Aufmerkſamkeit, aber fie iſt unnötig“ Dar- 
auf antwortete Graf Arnim: „Frantoſſche Blätter 
ſtellen meinen Königlichen Herrn dar, er ſich mit 
Uhren belädt. Der Witz hat uns Hirt, und 
wir haben neue Regimenter geſchia, „en Dank 
auszudrücken.“ So erzählt Herr Vin got, welcher 


Heute jedoch, wo Alles vorbei iſt, wo wir 
einen viel grauſameren Frieden angenommen haben, 
wo die Männer des 4. September nur noch ihre 
Rechenſchaft abzulegen haben, iſt man im Rechte, ſich 
zu fragen, warum ſie Bedingungen verworfen, welche 
gewiß ſehr ſchmerzlich waren, aber doch weniger hart 
als die, in welche man ſich ſchließlich ergeben mußte. 

Der Conſtitutionnel will wiſſen, daß Thiers nicht 


nur noch feine Wahl in der Beſetzung des Gejand- 


ens in Berlin getroffen habe, ſondern ſich in 
er Angelegenheit in einiger Verlegenheit be⸗ 


finde; er ſuche einen Diplomaten, der Deutſch ſpreche, 


genügende adminiſtrative und militäriſche Spezialkennt⸗ 
niſſe habe, um alles überwachen, alles hören, alles 
errathen zu können, was vorgehe, der ferner einen 
Namen von gutem Klange und eine hohe Stellung 
auf der diplomatiſchen Stufenleiter einnehme. 

aris, 5. November. „Gazette des Tribun., 
theilt mit, daß Victor Hugo geſtern wiederum eine 
Unterredung mit Thiers wegen Umwandlung der ge- 
gen Rochefort erkannten Strafe gehabt habe. Thiers 
ſoll bei feiner Erklärung verblieben fein, daß er eine 
Zuſage irgend welcher Art nicht ertheilen könne, da 
dieſe Frage lediglich eine Angelegenheit der Begnadi⸗ 
gungskommiſſion ſei. 

— „Journal officiel“ erklärt das Gerücht von 
einem in Tarbes angeblich ſtattgehabten Konflikt zwi 
ſchen Bevölkerung und Militär für unwahr. Die 
Urheber und Verbreiter dieſes Gerüchts ſollen ſtraf⸗ 
rechtlich verfolgt werden. . 

Verſailles, 3. November. In der letzten Sitzung 
der Permanenz⸗Kommiſſion richtete ein Mitglied die 
Anfrage an den Finanzminiſter, welche Maßregeln die 
Regierung im Einverſtändniſſe mit der Bank von 
Frankreich ergreifen würde, wenn die Summe der in 
Umlauf geſetzten Bankbillets das geſetzlich beſtimmte 
Maximum erreicht haben würde. Der Finanzminiſter 
erklärte hierauf, daß der Staatsſchatz vor Ende des 

chres keine Anforderungen an die Bank zu ſtellen 
hätte, und ſprach gleichzeitig die Hoffnung aus, es 
werde gelingen, alle Bedürfniſſe des Schatzes aus den 
Einziepungen auf die Anleihe zu decken. Der Ji⸗ 
nanzminifter fügte hinzu, er habe bereits alle Ankäufe 
von Tratten zur Deckung der an die deutſche Regie⸗ 
rung in Gemäßheit der letzten Konvention zu zahlen⸗ 
den 650 Millionen Francs beendet. 

Versailles, 5. November. Das Kriegsgericht 
hat den Kommuniſten Quesnel wegen Theilnahme an 
der Inſurrektion und der Brandſtiftung zum Tode 
verurtheilt. 

Brulkareſt, 4. November. Die Deputirten find 
noch immer nicht in hinreichender Anzahl verſammelt, 
um die Kammer beſchlußfähig zu machen. 

f el, 4. November. Wie verlautet, 
hat der päpſtliche Geſandte, Migr. Francht, Konſtan⸗ 
tinopel verlaſſen, weil die Pforte Verhandlungen mit 
dem Papſte über die Stellung ihrer chriſtlichen Unter 
thanen abgelehnt hat, unter Berufung darauf, daß fie 
ſich in religiöſe Angelegenheiten derſelben nicht mijche, 
über die äußere Stellung derſelben aber ihre Ho⸗ 
heitsrechte ſich ſelbſt vorbehalten müſſe. Die Miſ⸗ 
fon der Migr. Franchi iſt daher als geſcheitert zu 
betrachten. f 


2 Provinzielles. 


Steuin, 6. November. Vom Ausſchuſſe des 
Kongreſſes deutſcher Landwirthe erhalten wir nachſte⸗ 
hende Mittheilung: „Der Aufruf, welchen das Aus⸗ 
führungs⸗Comité vom Ausſchuſſe des Kongreſſes deut⸗ 
ſcher Landwirthe am 19. März d. J. zur Unter⸗ 
ſtützung der durch den Krieg geſchädigten Landwirthe 
in Elſaß und Lothringen erließ, iſt nicht vergeblich 
geweſen: aus allen Theilen des deutſchen Reiches gin⸗ 
gen reiche Gaben für dieſen Zweck bei dem Comité 
ein. Im Ganzen betrug das Ergebniß der Samm- 
lung bisher 29,100 Thaler. Von dieſer Summe 
wurden 29,000 Thaler in einzelnen Raten nach El- 
ſaß und Lothringen geſandt und fanden dort durch 
die Herren Präfekten die gewiſſenhafteſte Vertheilung. 
Ueber die einzelnen Gaben wurde öffentlich in den 
„Annalen der Landwirthſchaft der preußiſchen Staa⸗ 
ten“ und in der „Deutſchen Landwirthſchaftlichen 
Zeitung“ quittirt; der ſpezielle Rechenſchaftsbericht wird 
dem vierten Kongreſſe deutſcher Landwirthe vorgelegt 
werden. Das Comité hat jetzt die Sammlung ge- | 
ſchloſſen.“ 

— Die Militärverwaltung hatte das der Stadt 
gehörige unbenutzte ehemalige Gute haus in Petrihof 
als Pockenlazareth in Benutzung genommen und der 
Magiſtrat demzufolge auf Grund des Kriegsleiſtungs⸗ 
geſetzes eine Entſchädigung für jene Benutzung ge⸗ 
richtlich in Anſpruch genommen. Mit dieſem Anſpruch 
iſt derſelbe indeſſen in erſter Inſtanz unter Koſtenlaſt 
abgewieſen. 

— Die „Neue Kaſinogeſellſchaft“ hat in ihrer 
vorgeſtern Abend abgehaltenen außerordentlichen Ge⸗ 
neralverſammlung mit Majorität beſchloſſen, die von 
der Direktion in Vorſchlag gebrachte Ueberſiedelung 
der Geſellſchaft aus dem Börſengebäude nach den 
neuen eleganten Räumen des Militär⸗Kaſino's am 
1. Oktober 1872 vorzunehmen. 

— In Folge des in der letzten Seſſion des 
preußiſchen Landtages beſchloſſenen Geſetzes betreffend 
die Heranziehung der Beamten zu den Kommunal- 
laſten in Neuvorpommern und Rügen ſind nunmehr 
ſeitens des Miniſters des Innern die Stadtrezeſſe der 
Städte Barth, Bergen, Damgarten, Franzburg, Garz, 
Grimmen, Gützkow, Laſſan, Loitz, Richtenberg, Trib⸗ 
ſees Wolgaſt, dahin abgeändert worden, daß die den 
Erwerb des Bürgerrechts und die Exemtion von den 
bürgerlichen Laſten betreffenden Vorſchriften in den⸗ 
ſelben außer Kraft geſetzt worden. 

f Am 1. d. Mts. wurde in Anclam ein 
„Bienenzuchtverein für Anclam und Umgegend“ ge⸗ 
gründet. 

— Die Auflöſung des Marinedepots zu Stral⸗ 
ſund ift mit dem 31. v. M. vollzogen und die Ab⸗ 
wickelung der Dienſtangelegenheiten dieſes Depots der 
Königlichen Werft in Kiel übertragen. 


— Für die heute eröffnete dritte diesjahrige 
Schwurgerichtsperiode ſind als Geſchworene einberufen 
aus Stettin die Herren Kaufleute J. Andran, K. 
Biedekorken, H. Block, Th. Fritſch, Friedrich Wilh. 
Glantz, F. A. Heinsdorf, F. W. A. F. Juppert, J. 
P. H. Kettner jun., L. Lauersdorf, G. von Stade, 
Rentiers L. W. Elſaſſer, J. Fiſcher, Oberſtlieutenant 
a. D. E. H. A. Heinle, Reifſchlägermeiſter K. Herr⸗ 
mann, Schmiedemeiſter A. Hefs, Bäckermeiſter J. Le⸗ 
clair, Schloſſermeiſter F. A. Macdonald, Partikulier 
F. A. Nebe, Buchhändler L. Rühe, Hotelbeſitzer H. 
Weiſe; aus Gartz a. O. Poſthalter F. Albrecht, aus 
Glaſow Bauerhofsbeſitzer K. Bartnel, aus Krekow 
Schulze W. Dümmel, aus Arnimswalde Gutsbeſitzer 
Th. J. Esklony, aus Grabow a. O. Fabrilbeſitzer 
Fr. Hollberg, aus Radekow Gutsbeſitzer F. Köbke, 
aus Pinnow Rittergutsbeſitzer W. Nobbe, aus Boblin 
Gutsbeſitzer K. Prochnow, aus Greifenhagen Brau- 
eigen L. Hein, aus Röhrchen Rittergutsbeſitzer L. von 
Klitzing. 

Zuerſt wurde wider die verehelichte Arbeiter 
Auguſte Roloff, geb. Holß, aus Grünhof, eine 
Anklage wegen vollführten und verſuchten Diebstahls 
ſo wie wegen vorſätzlicher ſchwerer Körperverletzung 
verhandelt. Die Angeklagte ſollte nach der Anklage 
im Winter 1870 auf 1871 der Wittwe Petri von 
ihrem Lattenzaun mehrere Latten entwendet, am 27. 
Januar 1871 den Verſuch einer ähnlichen Entwen⸗ 
dung gemacht und hierbei der P., welche ſie dabei 
überraſchte, auf die linke Hand einen Schlag mit 
einem Beile verſetzt haben, wodurch der ganze Arm 
gelähmt. Obgleich die Angeklagte beharrlich leugnete, 
wurde ſie dennnch ihrer Verbrechen überführt, von den 
Geſchworenen im ganzen Umfange der Anklage ſchul⸗ 
dig erkannt und vom Gerichte zu 5 Jahren Zucht 
haus verurtheilt. 1 

Ferner kam eine Anklage wegen Meineides wider 
die Wittwe Bertha Bohnke, geb. Haueiſen von hier 
zur Verhandlung. Dieſelbe war beſchuldigt, in der 
Unterſuchungsſache gegen den Arbeiter Gerſtmann reſp⸗ 
am 9. Sept. 1870 in der Vorunterſuchung, wie vor 
dem Schwurgericht am 6. März 1871 einen wiſſent⸗ 
lichen Meineid dadurch geleiſtet zu haben, daß fie 
unter den Generalfragen die Frage verneint, ob fie 
bereits beſtraft ſei, obgleich fie Zuchthausſtrafe erlit⸗ 
ten. Durch die Zeugen dieſes Verbrechens, deſſen fir 
nur halb geſtändig, vollſtändig überführt, wurde dik 
Bohnke zu 1¼ Jahr Zuchthaus und 2 Jahr Verluſt 
der Ehrenrechte, ſowie zu dauernder Eidesunfähigfeit 
verurtheilt. 


Greifenberg, 4. November. 


Vor einigen Ta’ 


gen ift die Betätigung des Herrn Kämmerers Hand 
“ 


— ds) 


1 
18 Bürgermeiſter zu Garz eingetroffen und wird der⸗ 
elbe binnen acht Tagen ſein neues Amt antreten. 


Vermiſchtes. 

— Ueber einen galanten Beichtvater ſchreibt 
man aus Meiland: Frau P.. , die Gemahlin 
eines hieſigen geachteten und wohlhabenden Kommer⸗ 
ziellen und Mutter dreier Kinder war jeit mehreren 


und hatte ihre Familie in der peinlichſten Ungewiß⸗ 
heit über ihr Schidjal zurückgelaſſen. 
maßungen, denen man ſich über dieſes plötzliche Ver⸗ 


ſchwinden hingab, waren mannigfach; endlich kam man 


darauf, daß die Frau, den Schmeichelworten eines 
Geiſtlichen nachgebend, mit dieſem nach Como ent- 
flohen und von da nach der Schweiz geflüchtet war. 


Fümilicu⸗Nachrichten. 
erlost: Fraul. Helene Maiſch gea Fritz mit dem 
Sergeant Herr Er: ft Ohme (Stettin —Schacibemü ol) 


eRerben Dr. med Carl Huenberg (Stettin) — 
Herr Wilbelm Wegener (Steltin) — Herr Frie rie 
Block (Stargard) — Frau Marie Töpſer 4 d. Horu 
(Stolp). — Sohn Franz d. Herrn Dittdender (Zülchow) 
Todes ⸗Anzeige. 
Den am 3. 9 Mte., Nachts 11 5 in Folge eines 
Heriſchlages erfolgten Tod unſeres theuren Bruders und 
Scdwagere, des Buchhändlere Wilhelm Dietze, 
zi en wir hiermit tiefbetrübt an a 
a den 5. November 1871. 


ie tief betrübten Hinterbliebenen. 
Bekanntmachung. 


Bei der heule fattgehabten Ausloofung der pro 1871 
zu amortiſtrenben Kreis» Cbauſſeebau - Obligationen des 
Kreifee Ortiſswald find folgende Nammern gezogen worden 

I. u. II. Emiſſion Littr. A. Ne. 11, 43, 118, 221 


14 00. 5 


B. Nr. 20, 
100 Ag | 

ift A. Kr. 49 Aber 200 . 

elche den Beſitzern mit der be hiermit ge · 
t werden, den Kapitalbetrag nach Ablauf von 6 
Monaten gegen Rückgabe der Obligationen und der Zing⸗ 
konpons der ſpäteren Fälligkeits⸗Termine ſowie der Talons 
dei der „Kommanalkaſſe hierſelbſt in Empfang zu 


nehmen. 

Die Zurückzahlung der bezüglichen Kapitalbeträge kaun 
anf Wan u Befider der Obligationen (don 
früher erfolgen; nach Ablauf ber 6 monatlichen Künd 

friſt För die fernene Verziuſung der gekündigte; 


Balder 


Greifswald, den 6, Jul 1871, 
Der Landrath 
v. Wedell.; 


Alt-Damm, den 30, Oktober 1871. 


Bekanntmachung. 
De Bau eines Sir 2 Sol 83 Fr 3 
nel. der un ann- 
Nele anf 2687 2⁰ Ir 3 4. fon im Wege ber 


III. Emifflon > 


+ 


— 


ſucht ihre Offerlen verſiegelt mit 
entſprechender Aufſchrift 


bie zum 14. November er., Abends, an die unterzeichnete in Empfang za nehmen, 


ae gelangen zu laſſen. Auſchläge und 

chnungen liegen während der Vormittagesſtunden im 

hieſigen Magiſtrats⸗Seſſiouszimmer zur Einſicht offen. 
Polizei⸗Verwaltung Roſengarten 


Bekanntmachung. 


Zum 1. Januar 1872 if eine E ementarlehrerſtelle mit 
einem jährlichen Einkommen von 200 das bis auf 
50 K fleigt und mit welchem widerruflich einige 
Funktionen des Küſters gegen beſondere Bergütigung zn 
verſehen ſind, zu breſetzen. 

Reflektanten werden aufgefordert ißre Bewerbungsgeſuche 
bis zum 15. November cr. bei uns einzureichen. 

Swinemünde, den 1. Nosember 1871. 


Der Magiſtrat. i 
— —— — 
* * * | 
Eoictaleitation. 

Der Foͤrſter Mudolpk Schlösser zu Dernbach 
— gegen feine Ehefrau Julie Schlösser, geb. 
N f Cheſceldeng geklagt und beantragt, di 

r auf Eheſcheibun a gt, die 
Leah Anter Beruetheifuug in bie Koßen für den ſchul⸗ 
digen Theil zu erklären, zur Beamwortung der Rage 
i Termin vor dem Deputirten Herrn Kreisgerichterath 
Forst auf 


den 28. Juni 1872, 
Vormittags 10 Uhr, 


Zimmer 44 im biefigen Gerichtslokale anberaumt worden, 
zu dem die Beklagte hierdurch nnter der Verwarnung 
vorgeladen wird, daß im Falle ihres Auableibene ange» 
nommen wird, daß fte die in der Klagezenthaltenen Thät« 
ſachen zu geftehe und gegen den Antrag des Klägers keine 
Einwendungen zu moin babe, 

ptember 1871. 


Neuwied, den 28. 
e Kreisgericht; 
f t 


Abtheilung. 
Torſperkauf in Carolinenhork. 


Für die Monate Novemder und Dezember d. J. werden 
folgende Torſverkaufstermine, um 9 Uhr Morgens be ⸗ 
ginnend, im hieſigen Kruge abgehalten werden: 


den 13. und 27. November, 


21 27. Dezember. 
Carolinenhorſt, den 29, Oktober 1871. 


Königliche Torffaktorei. 


—— ——— f¶—[ͤ— — 
rsa rent halber bin ich Willens mein landwirthſchaft⸗ 
liches Grundfück in Lauenburg in Pommern mit voller 
Era dte u. vollſtändigen Inrentarium, darin 22 Milchkühe, 
größtentheile Werderſche, 10 tragende Starken, 1 Bulle, 

Pferde zu verkaufen oder auch zu verpachten. Das 
Grundstück if gleich zu über nehmen. 

Hermann Magdalinski, 
Branereibefltzer. 


u 


t 


rn 


gens gebe es gute Gerichte und an die möge er ſich Juni 
Tagen aus der Wohnung ihres Gatten verſchwunden 


Die Muth⸗ 


9) Motette für Männerchor v. H. G. N ügeli, ? 
Der Ertrag ist für Zwecke eines Kirc 0 
Supmiffton vergeben werden. Unternehmer werden er in der Schlosskirche bestimmt, und sind zur Auf. 


Im Antiguar⸗Geſchäft von 


abweſend wegen böslicher ı 


„Der betrogene Ehemann, der ein ſehr eifriger Beob- 2000 Pf. ne Qaalität alter gelber 67178 K, neuer 
achter der religiöjen Satzungen iſt und den Geiſt⸗ 7 — 79 . Er Noventher 179% 7 bez, per Novbe. 
lichen für einen heiligen Mann hielt, lief nun zum Dezember do. Frühlahr 80, 807. 90 f 
Pfarrer und zum Erzbiſchof, an welcher Stelle er gerne . * ei 5 hp a > d 
jedoch zur Auskunft bekam, man wiſſe nicht, was da 57% , der Nowbr. u. November-Dezember 56%, 57 
zu thun, ein Geiſtlicher ſei eben auch ein Menſch wie „ bez u. Gd., per Dezember Januar u. Januar-Febr. 
alle anderen und mithin Fehlern unterworfen, übri⸗ 85 Frülnahr 56%, 57 & bez u Gd., per Mai⸗ 
O. 
Gerſte mat loco per 2000 Pi. nach Qualitat Oder⸗ 
öruch 48—49½ , Märker und ſchleſiſche 50—51 5%, 
| einfte 52 
7 Hafer unverändert, loco per 2000 Pfd. nach Qualität 
5845 , per November 451, 4 bez., per Frühjahr 


vember 121 & Br., 120% Gd., Nov ember⸗Dezembe 
120% % Br., 120 Gd. 

Rüböl etwas feſter, loco per 200 Pfd. 2814,94 Br., 
per- November 2734, /, ½ Re bez. u. Br., November⸗ 
Dezember 2724 . Br., April⸗Mai 28 9% Be u. Gd. 

Spiritus loco feſt, Termine matt, per 100 Liter a 
100 Prozem loco ohne Faß 22½, / 1 bez., per No⸗ 
vernber 212%, . bez. u. Br., November Dezember und 
Dezember⸗Januar u. Januar⸗Februar 20% r bez. u. 
Gd., Frühjabr 21 ½¼, ½ A bez. 5 

Petroleum loco und per November 6½ , Gd. 
805 bez. u. Br., Dezember 6% 7% Br., Januar 6% RZ 

r. u. Gd. 
Angemeldet: 1000 Centner Roggen, 600 Faß Per 
troleum. 


wenden. Hoffentlich wird Herr P. dem Rathe des 
Monſignore folgen. 


Börfen-Berichte. 


Stettin 6. November. Wetter ſchön. Wind ©. % bez. Regulirungs ⸗Preiſe: Weizen 79% , Roggen 
Barometer 28“ 3. Temperatur Nachts — 1 . Mit! Srbſen ftille, loco per 2000 Pfd. nach Qualität Futter | 567 Spiritus 212 N 
Abc RE f r e e 06 0258 e per ehr are, . , wagt in , Site A 


TEE 
2 3 5 


interrübſen per 2000 Bid. nach Qual. = No- 8 
fe RR; . ru 
> Sfisgelegenheit 


Bremen nach Nordamerika. 


Der Unterzeichnete, von Königl. Preuß. et conzeſſtonirte Scifiserpedieut, deförbert Auswan- 
derer mit ben wöchentlich von Bremen nach Newyork, Baltimore und New- Orleans abgebenden prait- 
denen Poßtdampfern des Norddentſchen @loyd, ſowie am 1. und 15. eines jeden Nonats mit großen 
tigen Bremer Padet- Se bb eb nach Newyork, Baltimore, Quebec, Neworleaus und Galveſton 
verlonft werben. Die Paſſage⸗Preiſe And illigſt geſtellt zund wird anf portofreie Anfragen gern unentgeldlichs Aus⸗ 
Baus. t 8 

Auktion 


ö Bremen. 
in Berlin Wilfelmöfrafe 3 are ae 
ag va gd g e Bine m 9 he Schiffsrheder und Konſnl. 


au, werden in Belin, Wilhelmeſtr. 3 Comtoir: Langenſtraße 81. 
eine große Anzeßl ausrengirte Uniſormgegenſtände der 8 
Der in, den 4. September 1871. 


Bramteu der Köxigl Niederſchleſiſch⸗Mä kiſchen Eiſen bahn, 4 
Preußiſche Central⸗Bodencredit⸗Aktiengeſellſchaſt. 


5 An der Börſe. 
Weizen Termine feſter, loco unverändert, loco har 


An tion 


Auf Verfügung der Kömgl. Kreis Geric ollen aim 


7 November, Vormittags von 9% Uhr 
ad im Kreisgerichts⸗Aufttong oa 5 

mahigoni und birkene Mö“ el, darn ter 1 Spie el nie" 
Conſul u. Marmorplatte, Upren, etten, Wäſche, Nit nnen 
ftäd:, Han- uud Küchengerätg, 

um 11 Ur Geld- und Silderfachen, ein & 
Burean und tin Pia ino, l 
. am 12 Uhr ca. 8 Wille Cigarren, 
meiſtbietend gegen gleich baart 


beſtebend in Paletots, Manteln, tu enen Pelzbezügen de. 


oͤffentlich gegen baare Zahlung verſteigert. 5 
Krieger, Königl. Aukt.-Cor m,. Die Preußiſche Central-Bodeneredit⸗Aktiengeſellſchaft gewährt Hypotheken -Darlehne auf Liegen 
veipzigerſtr. 87. ſchaften und auf ſelbſtſtändige, in größeren Städten belegene Haus-Grunbfiüda Für die Vermittelung derartiger 
en den 8. November, Abende 7 Uhr, Darlene ms 852 r Siet. 
Vesper in der Schlosskirche, Dar Banfigent L. Kempe in Stargard 1. Pom, 
unter gütiger Mitwirkung des Königl. Musikdirektors ' Stabteatb . M. Schönfeld in Enflam, 


Herrn Flügel. der Sängerin Frl. Sehwenke, ee 


ie ei N Brose in Cöslin 
des Herrn P. Jason, sowie eines Münnerchores . 
veranstaltet von A. Hart. h Banquier A, Heymann in Stolp, 


Kreis⸗Communal-Kaſſen⸗Rendant Noeske in Neuſtettin und 
„ Kaufmann Herm. Hirschberg i Lauenburg 1. Pomm. 
Es wird die Aufmerksamkeit der Darlebnsſucher iusbeſondere auf bie unkündbaren Darlehne gelenkt, 
welche — mäßige Raten allmälig in einer läugern Reihe von Jahren getilgt werden. 


" 


Programm; 
1) Praeludium (Toccata) a 2 Olav. u. 
Pedale J. 8. Bach 
(Bach Ausg, L. XV. Nr. 8, D-moll) 


l ie genaunten Agenturen verabfolgen Statat und Proſpekt, geben über die gegenwärtig b de . 
3 — se 7 — 2 e ae dingungen nähere Auskanft und liefern die Formulare zu den Bern ‚Auträgen. ee re 
4) Bibel-Hymne (Ps, 45, 3) für Männer- Die Direktion. 
15 Pe von Be % Angel. v. Fhilipsborn. Bossart, 
ndaute religioso, Cello-Solo atys. rere HREHERRENT RE TER Tome 
6) Motetie für gem. Chor“. ge, Göln-Mindener Lisenbahn 100 Thlr. Prämien-Scheine 


7. Sopran-Arie v. er 
8) Choralvorspiel zu „Straf mich nicht 


urch Y,-jährliche Ratenzahlungen d 5 Thlr. in 20 Raten einen obenbenannten verzinslichen Prämien 
in deinem Zorn“ für Orgel v. 1 


chein zu erwerben mit veller Gewinn- von I te sb bei jährlih 
mal stattfindenden Verloosungen, — Nächste Ziehung: 
am 1. Dezember d. J. Es finden jährlich 2 Verloosungen mit gleichen nebenste- 
1 Gewinn a 60,000 Thlr. hende Gewinnen statt: 


M. G. Fischer. 


+ 


nabne freiwilliger Gaben an den Kirchenthüre 1 a 10,000 „ 
Becken aufgestellt, daselbst sindauch die Programm 4 85 oa 5,000 „ am 1. Dezember und. 1. Juni. 
2Gewinnen r , Durch Erwerbung eines Ratenbriefes & 5 Thlr. wird schon bet 
— 1 55 2 7 75 125 e mber Ma N volle Gewinn einer der 
PR „ nebenstehenden Beträge ermöglicht, ohne dass der Einsatz jemals 
Bekanntmachung. 2 8 a 800 „ verloren geht, sondern nach den bekannten Bedingangen er- 
161. Königl. Preuß, genehmigte Penn 


9 
Ratenbrieſe zur bevorstehenden 


Gewinnziehung am 1. Desember d. J. sind bis 30, N b 
Abends vorräthig bei 5 n ovember er, 


8 Stadt - Botterie mit 929035 
W. A. Eisermann in Gützkow. 


ewinnen von 2 zu 100, „ A n 
25,00 1. f. f, m Ganzen IA 0% 0 Gewinne 
and 78000 Kreifcoſe bei nur 86,0000 Looſen! 


Amtliche Original-Looſe gur bemaächſtigen ſl[(—ĩ s —— 1 !1„ũ%7ͤéßꝙ . ü[Æð! ,. —— 
1. RE une, Den verehrl. Königl. Verwaltungsbehörden, Juſtituts 
„ ch Bar vorſtänden, Gefelligaftsdireltionen, ſowie den Herren Redtsanwälten 


find direkt iu bezieben durch den amtlich an · 
geſtellten Haupt Collekteur 
Falomon Levy, 
Frankfurt 6. M. 0 


Gutsbeſitzern, Banquiers und ſonſtigen Induſtriellen und Privaten 
offerirt porto- und ſpeſenfreie Beſorgung von Ankündigungen jeder Art zu Origtnal⸗ 
Tarifpreiſen in ſämmtliche exiſtirende Zeitungen des In- und Auslandes 


Ruclolf Mosse, 
officieller Agent ſämmtlicher Zeitungen. 
Berlin, Hamburg, Frankfurt a. M., Breslau, München, Nürnberg, 


Wien, Prag, Zürich, Strassburg. 


.  Sümmtliche Aufträge werden am Tage des Eintreflöns sofort exact ausgeführt. Ein voll- 
„ständiges Verzeichniss sämmtlicher Zeitungen nebst Original-Preis-Courant versende gratis und franco 
AB. Meine Provision beziehe ich als offlei ler Agent von den betr. Zeitungen. 


Der größere Theil der löbl. Behörden betraut bereits 


Pikant! Interensans! Sea for tgeſetzt obiges Inſtitut mit der Beſorgung ihrer Bekaunt⸗ 
150 Deudbogen in 15 Bänden, böchf ane mach ungen 
wi Lektüre mit 1 1 Bildern versendet wer} * 


| 


I. Bosch, Mönchenſtraße 3, 
fiub 


Auswahl und zu billigen Preiſen vorräthig, desgi grob 


Rs. die Berlagsandalt in Leipzig. 1 FE 1. EEE RREEE AReN : 
— — Fur Brust-Leidende. 
Der Rechenknecht Die schon von Alexander von Humboldt im Hosmoes [empfohlene Coen aus 
met ee re Ba f vegane hu, 
Man: und rw 5 8 | son’s über den Gebrauch der Coca- Füllen No. 1. Preis derselben. nach der preussischen Arznei- 


‘ taxe normirt, per Schachtel 1 Thlr., 6 Schachteln 5 Thlr., fim Besonderen und die Eigenschaften der 
iſt ver beſte Retdaeber beim Gebrauch der neuen Maße Coca im Allgemeinen wird jeder Bestellung beigefügt oder auch gratis versandt durch die Mohren- 
und Gewichte und entbält außer vielen Tabellen ꝛc x; Apotheke in Mains. 


auch die genaue und leicht verständliche Anleitung zm ä 55 VT ᷣ—— FOR SEE = ENECE” TREE HET — — 
1 Liebigs chemiſch reines Malz⸗Extrakt, ve wor 10 am. 


Decimalrechneu. Gegen Einſendung von 5 Fe der 
* in Briefmarken nach außerhald fraro. „ (acuzgr,Prähdtat bes Apetbeters J. Eau Lone, Presbe) a 
Robert Stock’s Buchbandlunt — Da e u Bunllchen estate Dia 28 0 der Lederthrans. Bofis 
am neuen Vollwert, W öuchendrückſtr.-Ecke. 1-3 Eßlöffel, bei Kindern Eherföte! tägl in belletigen Berrank: The, Kaffee, Mück, kodleyfauzem Waffer te. 
Lehr-, Hand- u. Muster- r % 0988 um ee ze . 2, . , 81. 6% Apr, deck (Amon ade ae. Fe 


— — 3 ‚ gehopft, bte Fl. — 10 * 
Bücher für sämmtliche Bewerb Liebe⸗Blebigt e ankttel in lösl. Form, zur Oereitung der Alebiqſchen Suppe durch ein 
- 12 „ Uni? F. — 1 Fl. Robert, 
am neuen Bollwerk. Niederlagen: in % A. Lümmerulrt, Brom a. O. bei Apotheker Wioftssnarum, 
de 1g. dei Carl Faltz, Swinentünde bei Ae. Merazuardt, 


find ſtets vorräthiz in 5 faches Auflöſen, ohne Koch eu, x odo 0 
Robert Stock's Buchhandlun, | Das Benercl-Depst 5: as Schneider, Stettin, Roßmerkt- u. Loniſenſtr.-⸗Gcke. 
NB. Aus ſübrliche Proſpekte werden gratis ausgegden Stralſund dei Apotb R. 

Nach außerhalb frauko. Greifenberg i. P. dei Ales ds. 


; 


Er Eine große Parthie Sen ider fe, E ener 
Robe von 12 Ellen, J. bret, 55 , 2, 24 3 bis 6 Thlr. Zeugniſſe aus der Zeit vor dem öffentlichen Auftreten Jacob's 
Damen-Mäntel, Jaquetis, Jacken, (10) Magenkrampf. 


äh 4 12 18 Pai von 2 dis 10 Thlr. von 1% bis 6 Thlr., alen leg Sabre at he ic im oe u en actes zu verſuchen. IS kann und 
8 e — eines Trunkee recht kalten Bieres (es war gerade Weih⸗ m abhrbeit ſagen, da, ſowie ich das 
vor ige Paletots, 4—6 Thlr. unterm Fabrikationepreis, Min vaten) einen haflgen Mragenframpf, an welten ber Tran mit Wafer deb. al 10 Da e den. 
ſämmtliche Stoffe u. Beſätze zu Mänteln zum Fabrikpreis. A. nun len über 30 Jahre nen bie Asten drt len der Krampf ſogleich aulborte und anch dis beate 
8 Jahre alle Tage von Morgen bis Abend ſehr nicht wiedergekommen ift, ſeit drei Wochen, während ich 
Adel ph Goidse hrnidet gelitten hatte. Alles mögliche, was mir irgend ausge⸗ ihn doch über drei Jahre lang alle Ta ge und den ganzen 
25 Schulzenſt 5 21 9 8 4 ian re d 17560 alles 3275 pr Aver hatte. ic bb konute ich die ganzen Jahre 
ere taße 3 en geringſten Erfolg. Bor ochen wm vertragen; e aber glei 1 
auf den Kinlgt at des Herrn Hyzisiſt C. Jacobi, durch Trisken Piefes Trankes, als bie Here En 
die Bermitieiung des Herrn König pier, aufmerkſam ge- ſchwunden waren, Brod gegeffen, und ſeitdem immer 
wacht, deſſen erblindeter Sotzu durch dieſen Trau k wie ein Geſnuder vertragen; während ich vorher mau⸗ 
in 14 Tagen geſunde und ſcharfe Angen erhalten chen Tag gicht für einen Pfenning Z vieback habe effen 
batte. Nur dieſer außerordentlicher Umland gab mir könen. Marie Neumann, geb. Brück. 
E Beitiauen, ud ich eatſchloß mich, dieſen Trank des Frankfurt a. O, den 30. Zumi 1864. 
ö Aush dieses Attest ist am 30. Mai 1865 auf dem Kgl. Kreisgericht daselbst von 
der Austellerin eidiieh erhärtet worden! Sie sagte u. A. aus ſeh esse moch heute 
alle schweren Speisen. 


Großes Lager von 


Kleiderſtoffen jeder Art, 


Gewirkte Long-Chales, He En 
5 (11) Magen: und Darmkrankheit. 
b OUr- ü es n00fd- ales BP Mein gebnjähriger Sohn Kart litt ſeit 3 Jahren 
ee. I e Sunaer, aß e eee dee una ere Sub 

1 n, 8 r d. 9. U. hafte 8 zweim tubı 5 1 
zu bedeutend ermäßigten Pre ſen 1 8 1 täglich ſechs oder fieben Mal Stuhlgang; das die Speifen jet beſſer verdaut n — 
1 Aren Breite f k 33 } Eſſen ſchien ſaſt garnicht 5 u werden. Datei mebr Nahrungsſtoff im Körper bleibt. Auch 
7 ; € 3 ae er viel Schlaf u. keinen Schweiß. In der | ſchlaft er jetzt weniger n. hat mitunter Schweiß 
Magengegend datte er viel Stechen und Breu: Das Stechen u, Brennen im Leibe hat ganz auf ⸗ 
neu, oft zum Erſticken. Startes aufen machte gehört und ftarken Laufen macht ihn jetzt icht mehr 


ihn blaß, ſtatt roth Sy eizenthümlich, wie feine! dla ndern rot ie id 
Krankheit, lo wunderbar iſt ſeine Heilung gewe⸗ So Lurbe And leichte Se batte ich nicht 


Krankheit in ſechs Tagen ) D etit des 
Knaben iſt geregelt, er ißt jetzt e er ler 
e 


ſen. Ich lernte den Erfinder des Königtranks, Herrn vermuüthet. W. Feind, Tiſchlermeiſter. 
3. 


* > * — — 41 * We f an ap Zwei . Frankfurt a. O., deu 22. Juni 186 
2 5 2 D eſer feiner Univerfal-Meoicin (?) befeitigten die 
Die Fabrik und Lager fertiger Wäſche Auf dem 1. Polizei-Commissariat beglaubigt und auf dem Königl. Kreisgericht 
15 f 8 ſch 30. Mai 1868 gleichfalls eidlich erhärtet, N 
**) Schon am 2. Tage waren Appetit und Stuhlgang geregelt, der Heißhunger beſeitigt. 


. % 5 A Erfinder und allein er abrik mt des Königtreuks: 
Herren, Damen und Kinder, Birfl. Gefunbheitsrati (Hygiest) Karl Jacobi 


5 m Berlin, Friedrichſtraße 208. 

5 Die Flaſche ee zu dreimal fo viel Waſſer, koſlet in Berlin einen halben Thlr. 
u Stettin (16 8%) bei Th. Zimmermann (Kröſing), Schubſtr. 29. — In Stral fund bel 
©. F. Mayl.auer. — In Bar) bei G. Wagner Ww, — In Wick auf Rügen bei J. HM. 
Flath. — 3: Prenzlau bei Eugen Wichmann. — Ju Lychen bei Alb. Büttner. 


von 
E. Aren, Breiteſtraße 33, 
bietet bekannt größte Auswahl aller in dies Fach ſchlagenden Artikeln nach 
neueſten Modellen, in gediegenſter Arbeit und beſten Stoffen, beſonders 


| Der Königtranf, eine mit vielen milden Pflanzenſäften bereitete Limonade, gröätes bygiäniich- 

diätetisches Labfal für Kraufe, Geueſeude und Geſunde iſt nichts weniger als „Nebiäln⸗ e 
m ttel; er luſert dem Organismus eine Fülle ven Geſundbeitsſtoffen, durch welche die Nat zr (durch 
Blut- und Säftebefferung) fo umgewandelt wird, daß die Krankheits⸗Urſachen und dadurch die Krankheiten 
gel ſt verſchwinden. 


113 —— — mD ˙¹— ddl Zeiten & 00, wet. 


5 in allen möglichen Stoffen. — runaen 
. Beſtellungen nach Maaß werden ſofort beſtens a sgefüßrt 
Auswahlſendungen ſtehen zu Dienſten. 
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Den Herren Lederfabritfauten und Händ⸗ 


1 A. Toepfer, 8 223 den geehrten Herren Schuhmacher⸗ 


meiſtern in Stettin und Umgegend die ergebene 


Streng reellſte Bedienung und niedrige Preife t i Hoflieferant, g eee e N 
gi recliſt 8 8 Ar be licher Sschulzen- u. Königsstr.-Ecke. 8 * Se erönzichteret 
i - na rliner er eingerichtet habe. Bei billi⸗ 
Breiteſtra pP 33 Einen ble 55 gen Preiſen und guter Arbeit i es — Be. 
4 N * U N ſtreben bleiben, jede Beflellung ſtets ſchleunigſt aus⸗ 
9 f Closets zuführen. Achtunge voll 
Zn — i eee ee 8008 t nach Prof. Müller 160 8 Dehmel, 
0 FIT 22 5 5 or, : e u. Dr. Schü r'schem Lederzurichter, Breſteſtraße 46. 
KK... .... — r —— Selbst desinfections E 
N System. 5 . 
Bewährt 


Ke F Epileptische Krämpfe 
net durch vielseitige (Fallauch ) 


= Prämiirungen u. An- heilt briefli . 
8 t b a 

erkennungsschreiben von hochachtbarer Seite. | — 9 einem hundertfach be 
A. Witt, 


Leinenwaaren jeder Art | 
zu ganzen Ausßeuern und täglichem Bedarf in Folge früher Beſtellungen W 

zu ganz alten billigen Preiſen, und bedeutend unter 
heutigen Fabrikpreiſeu. 


Vorräthig in allen Möbelformen. 
Ich empfehle diese Closets ihrer vielen Vor- 
züge wegen n. gestatte Jedem die seit 6 Jabren 


— ‘ g x u Lindenstrass Berlin. 
E. Aren, Breiteſtr. 33. ee e 
5 8 3 une m — 13 . N ien auch Copieen auf Wunsch gratis versende, 7220. in — 
N 3 ; . TREE LET 5 d .d: zu lesen. 138 3 TEENS SORIESFRANENEREES 
5 55 3 Glei itig mache ich auf mein b ö 7 
Grosse Schottische Kohlen, | IIIillardbhälle. Karma A Me Prof, Dr. Lapierre's } 
dopp. gesiebte Nusskohlen, Domino und eren Bestellen mit und ohne] Eins pr! tzun 4 \ 
hlen Matratze i ente) innerhalb 3 Te j ＋ 
i Holzko . ch ach spi ele amerik. N f des Harnröhre a 8 
offertet billigſt empfiehlt | 3 : ? Frauen, selbst ga lteten. Prei 
a | N \ Wringemaschisen, x Flasche it 6 ganz vera n. reis pro 
F. Wichter. Per C. L. Kay ser. Fleischschreide-, Wurststopf- und „Segen Einsondung des Betrages dees su 
gr. Wollweberſtraße 37—38 n } Brotschneidemaschinen. Maar) Dir ai 7 
— F — — eg 15 Fe 00 4 5 Katarakt-Waschtöpfen, a Wit, 
| 5 ah tif 1. 7 ager 2 2 5 Anne 4 a A Petroleum-Lampen. J 0% Hunderte gaben . Berlin. 
gutſtßender Oberhenden e 8 Feinleum-Kochapperien,, _ ......—ʃ 
i 15 Ii nen JJ ET 
gutſitzender Oberhe Auguste Hnepel, Chamer een en e eee een 
von kl. Domſtraße Ida. Öfenvorsetzern u. Feuergeräthen Arzt, Wundarzt u. Geburtshelfer nieder⸗ 


ergebenst aufmerksam u. empfehle eine Menge gelaſſen. 


Fhilippsohn & Leschziner, 
g — . mE ; her Artikel, die sich vor- 
untere Schulzenſtraße 24. E Für Tiſchler = eee, ee Dr. J. Romer. 
FEET ( 1 großen 3 heitsgeschenken eignen. — —— — 
—r — — — hae a en- gouru e. g e Reiten ; 616 9 a 
Der roße Sea et eue n el e i A. Toepfer, Holler. i e ee vor prusoien 
2:8 menponen, eu eu IE 2 1 . FR > aus- und ohlwollen zu Theil den, da ir bei 
9 Preiſen. 5 Magazin tur vollständige . Abreiſe nach Berlin une 1 dm becken, daß —.— 


8 Kücheneinr ebtungen, aufrichtigen Dank auszusprechen. Judem wir all 
| A N 8 * E r E a u f * = Schulzen- u. Königsst' .-Ecke. Gönnern und Freunden herzlich Lebewohl fagen, Bitten 
777 ͤ v 


. 25 E l bewahren zu wollen. 
über Tapeten, Borten, Rouleaux, Wachs⸗ —ͤ 1 Teenie RR 
tuch, amerik. Ledertuch zr werben bis zum! [EINEN EU 


1. Januar 1872 zu Anktions - Preifen Asphalt, Steinkohlentheer ꝛc. 


J. G. Schmaltt uud Frau. 


Für Vo gellie bhaber Vieteria-Theater. 


Dieuſtag. Maria ober die Tochter des Regi⸗ 


4, 1 3 oed 0 ige, daß ich mit ei 4 Nr. 
Fünen e Folzdach⸗ Cement ad keene mente. Serbe. in fes 
Otto Ditimer, | übernehmen und empfehlen 1 8 aus Andreasberg. Stadt-Theater . 
— | „Hauri en a 1 
Kohlmarkt 12 13, | as. 5 ee atrit 33, Stadt Magdeburg, Bollwerk 33, Dunz. Taunhäuſer und der Sangerkrieg 


1 Treppe hoch. Comtoir: Fraueuſtraße 11—1 bei der Laugeubrücke. auf der Wartburg. Große Oper in 3 Akten. 
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